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Nro. 221. 


Indirecte Steuern. 


Es iſt ein alter Satz der Volkswirthſchaftslehre, daß die auf 
Verbrauchsgegenſtände gelegten Steuern eine oft ſogar unverhält⸗ 
nißmäßig vertheuernde Wirkung auf die betreffenden Artikel aus⸗ 
üben. Dieſer eigentlich ſelbſtverſtändliche Saß hat jedoch in neue⸗ 

ter Zeit im Deutſchen Reiche — ſeit man dajelbft mit der Ab⸗ 
ſicht umgeht, das indirecte Steuerſyſtem auszubauen — viele Geg⸗ 
ner gefunden. Auch Fürſt Bismarck hat fich bekanntlich öffentlich 
und privatim verſchiedene Male dahin ausgeſprochen, daß das be⸗ 
treffende nationalökonomiſche Geſetz nicht exiſttre, wie einige ihm 
bekannt gewordenen Fälle bewieſen. Dadurch hat ſich nun Dr. 
Laspeyres, Profeſſor der Nationalökonomie an der Univerfität zu 

ießen, veranlaßt geſehen, dieſe Streitfrage einer eingehenden wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterſuchung zu unterwerfen, und zwar zunächſt an 
der Mahl- und Schlacht⸗Steuer, von welcher die damit bedrückten 
preuß. Städte 1875 befreit wurden. Das Reſultat feiner Unter» 
ſuchungen läßt ſich im Allgemeinen dahin normiren, daß in den 
befreiten Städten ein weit ſtärkeres Sinken der Preiſe eintrat, als 
in den Orten, wo dieſe Steuern nicht deſtanden hatten. Sehr 
treffend führt Laspeyres aus, daß der jenem Geſetze entgegenge⸗ 
brachte Unglauben darauf zurückzuführen ſei, daß man ſich darauf 
beſchränkt habe, die Bewegung der Mehl» und FleiſchPreiſe nach 
Aufhebung der Mahl- und Schlacht- Steuer nur in den betreffen» 
den Städten zu ermitteln. Es ſei aber unbedingt nothwendig, 
um alle darauf einwirkenden allgemeinen und beſondere Verhält⸗ 
niſſe in Betracht zu ziehen, auch die Preisbewegung in denjenigen 
Städten derselben Gegend zu erkunden, in welchen es feine Mahl⸗ 
und Schlacht⸗Steuer aufzuheben gab und die beiden Preisbewe⸗ 
gungen mit einander zu vergleichen. Laspeyres hat nun feinen Un⸗ 
kerſuchungen 20 ſchleſiſche Städte zu Grunde gelegt, von denen 
ſich zehn 1875 von der Mahl- und Schlacht⸗Steuer befreit wur⸗ 
den, und die 10 andern ſchon vorher dieſelbe nicht hatten. Er hat 
zahlreiche, auf amtlichen Preidermittelungen bafirte Tabellen zu⸗ 
ſammengeſtellt, und da ergiebt ſich dann unter Anderen Folgendes. 
Vergleicht man die Preisſteigerungen reſp. Preisverminderungen 
der Jahre nach der Steueraufhebung (1875 und 1876) mit den 
jenigen der beiden vorhergehenden Jahre ſowohl in den Steuer⸗ 
ſtädten als auch in den Nichtſteuerſtädten, jo erhält man nachſte⸗ 
hende ebenſo intereſſante als unwiderlegliche Reſultate: 
Die Preiſe ſind gefallen in den 


Steuerſtädten in den anderen nur 
Prima⸗Weizenmehl um 27,5 pCt. 16,3 pCt. 
Roggenmehl 19,1 pCt. 11,1 pCt. 
Ochſenfleiſch 15,1 pCt. 5,7 pCt. 
Schweinefleisch 10,6 pCt. 4, pCt. 
Kalbfleisch 9,8 pCt. 2,7 p6&t. 
Hammelfleiſch 10,6 pCt. 5,5 pCt. 

Die Preiſe ſanken alſo bei Weitem ſtärker da, wo die Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer aufgehoben war, als da, wo ſie vorher nicht 
vorhanden, und es find namentlich die Mehlpreiſe in den Steuer⸗ 
ſtädten mindeſtens um den Betrag der fortgefallenen Steuer ſtär⸗ 
ker als in den Nichtſteuerſtädten zurückgegangen. Auf Grund der 
Laspeyres'ſchen Nachweiſe kann man mit Fug und Recht auch den 
umgekehrten Saß aufftellen, nämlich den: Die Einführung einer 
neuen Verbrauchsſteuer erhöht den Preis des betroffenen Gegen⸗ 
ſtandes mindeſtens um den Betrag der Steuer. Wie Praxis zeigt 
aber, daß die Preiſe ſich oft um den mehrfachen Betrag der Steuer 
vermehren. So hatte der Stuttgarter Gemeinderatb das Bier mit 
einem Oetroi von 0,65 pro Hektoliter belegt. Darauf hin erhöh⸗ 
ten die Wirthe den Preis des hal ben Liter Bier von 12 auf 13 4, 
wodurch der Preis des Hectoliters um 2 Ar vertheuert wurde. 
Die Wirthe wollten den Octroi erſetzt haben und konnten, da ſich 
der Pfennig nicht theilen läßt, nicht weniger als einen dreifachen 
Preisaufſchlag vornehmen. 

Dieſe Thatsachen ſollten bei der 
nung gezogen werden. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 20. September. 


t N iſſion 
In der geſtrigen erften Sizung der Sozialiſtencomm 

waren die Mitglieder vollſtändig erſchienen. Der een wohne 
ten der Stellvertreter des Reichskanzlers Graf Stollberg⸗Wernige 
rode, der Minifter des Innern Graf Eulenburg, die Miniſter von 
Fäuftle, v. Mittnacht, Geh. Juſtizrath Held, Reicheſuſttzam tel 
ſident Friedberg und eine Reihe Regierungskommiſſare, wie zahl⸗ 
reiche Abgeordnete bei. An den 8 1 knüpfte ſich eine Generaldis⸗ 
euffion, bei der zuerſt Abg Moufang die Gefahr, welche aus der 
Sozialdemokratie erwachſe, anerkannte, den Geſetzvorſchlag aber nicht 
mit feinen Rechtzanſchauungen in Einklang bringen könne. Zu 
anderweitigen Maßregeln würde er eintretendenſalls mitwirken. 
Abg. v. Stauffenberg glaubt, daß die Wirkſamkeit von der möge 
lichſten Einſtimmigkeit aller Partheien im Hauſe und im Reiche 
weſentlich abhängig und ſieht den positiven Vorſchlägen entgegen, 
die er eingehend zu würdigen verſpricht. Abg. Kardorff weiſt un. 
ter Anerkennung des von dem Vorredner Geſagten auf die that⸗ 
ſächlich feſtſtehende Unmöglichkeit hin, eine ſolche Uebereinſtimmung 
z. B. mit den Ausführungen des Herrn Reichenſperger hervorzu⸗ 
bringen. Abg. Gneiſt erklärt, daß gegenüber einer Gefahr, die 
von einer Organiſation von Hunderttauſenden drohe, die Regie ⸗ 


Steuerreform mit in Rede 


S 


zes vorläge. 


tung nicht auf präventive Gegenmaßregeln verzichten könne. Abg. 
Hauck iſt bei dringender Gefahr nicht gegen präventine Maßregeln, 


Begründet 1760. 
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onnabend, den 21. September. 
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hält aber die Sozialdemokratie zwar für eine Gefahr, aber nicht 
für ſo eine dringende, daß die Regierung nicht in einigen Mona⸗ 
ten auf dem Boden des Preß⸗, Vereins⸗ u. Strafgeſetzes die ge⸗ 
eigneten Maßregeln vorſchlagen könne, bei denen er mitzuwirken be« 
reit ſein würde. Abg. Lasker: Die Anregung des Abg. v. Stauffenberg 
babe den Zweck gehabt pofitive Gegenvorſchläge hervorzurufen; es ſei 
dies nicht geſchehen und werde, wie er höre, auch nicht geſchehen. 
Wäre es geſchehen, ſo würde er gerathen haben, ſie mit größtem 
Ernſt zu prüfen. Er ſelbſt ſei nicht in der Lage, ohne Mitwir⸗ 
kung der Regierung ein Gegenſyſtem aufzuſtellen, nicht nur ſach⸗ 
liche ſondern auch taktiſche Gründe verböten ihm, der Regierung 


eine ſolche Waffe in die Hand zu geben, die wiederholt zu einer 
neuen Auflöſung gebraucht werden könnte. 
Socialdemokratie als ſolche halte er für zu verfolgen, ſondern die 


Nicht die Lehren der 


Methode des Vorbringens und die Anſtrebung der gewaltſamen 
Durchführung. Die bloße Verſicherung, friedliche Mittel gebrau⸗ 
chen zu wollen, habe für ihn jedoch gar keinen Werth. Die ganze 
Methode ſei eben auf Friedenſtörung und Gewalt zugeſpitzt, darauf 


müſſe ſich die unmittelbare Abwehr richten. Dem Fortbeſtand ſo⸗ 
cialdemokratiſcher Blätter z. B. die dieſe Methode abthun, ſolle 


das Geſetz nichts in den Weg ſtellen. Ueber den geſammten Ent⸗ 
wurf könne man ſich erſt entſcheiden, wenn derſelbe als Gans 
Die Preſſe ſei anders zu beurtheilen wie die Ver⸗ 
eine, deren Zweck regelmäßig ein abſolut agitatoriſcher ſei. Redner 
ſchlägt eine Faſſung für § 1 bezüglich der Vereine vor, welche das 
Merkmal der Gemeingefährlichkeit und Friedensſtörung in ſchärfe⸗ 
rer Weiſe hervorhebt. Die genoſſenſchaftlichen Kaſſen ſollen gänz⸗ 
lich ausgeſchieden bleiben aus den Beſtimmungen des 8 1; ſie 
ſollen nach dem Vorſchlag des Redners für den Fall, daß gemein⸗ 
gefährliche Beſtrebungen hervortreten, in Adminiſtration genommen 
werden. — Abg. v. Schwarze: Es handle ſich nicht um die Be⸗ 
ſtrafung einzelner Handlungen, ſondern darum, eine große Bewer 
gung in andere Bahnen zu lenken. Deshalb ſei mit dem Strafe 
eſetz zu operiren zwecklos. Gegen eine feſtere Definition des $ 1 
ſindet Redner nichts einzuwenden, behält ſich bezüglich der Laster’ 
ſchen Vorſchlages, der manche Verbeſſerung zu enthalten ſcheine, die 
Erklärung vor. — Abg. Reichensſperger entwickelt ſeinen ſchon 
bekannten Standpunkt und bemängelt die Präciſion der gemachten 
Vorſchläge. Redner will das Verbot der Vereine jedenfalls an 
eine vorhergehende zweifache Verurtheilung geknüpft wiſſen. 

Die Verbeſſerungsanträge des Abg. Lasker lauten: 5 1. Ver⸗ 
eine, welche durch ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſhe oder communi⸗ 
ſtiſche Beſtrebungen den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ oder 
Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen in einer den öffent- 
lichen Frieden oder die Eintracht der Bevölkerungeklaſſen gefähr- 
denden Weiſe zu Tage treten, ſind zu verbieten. 

$ la. Genoſſenſchaftliche Kaſſen, in welchen ſocialdemokrati⸗ 
ſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche, auf den Umſturz der beſtehen⸗ 
den Staats- oder Geſellſchaſtsordnung gerichtete Beſtrebungen zu 
Tage treten, find in Administration zu nehmen. Die Befugniſſe 
des Vorſtandes gehen auf die Adminiſtration bezw. auf den von 
der Behörde angeſtellten Adminiſtrator über. Im Uebrigen find 
Verbindungen jeder Art den Vereinen gleichgeſtellt. Abg v. Schmid 
conſtatirt den lediglich negativen Standpunkt des Centrums, hält 
den Antrag Lasker für discutirbar für den Fall, daß nicht 
richterliches Verfahren ſtattfinde. Abg. Hänel findet die Lücke in 
der Geſeßgebung im $ 130 des Strafgeſetzes und will dieſelbe 
dahin ergänzt haben, daß ſchon die Vorbereitungen zur Bildung 
feindſeliger Pertheiorgane, die Aufforderungen zum Klaſſenhaß, die 
Angriffe auf das Eigenthum ſtrafbar werden, Vereine, die ſolchen 
Beſtrebungen dienen, ſollen verboten werden, jedoch ein gerichtliches 
Verfahren, das unter Umſtänden ein objectives, zugelaſſen werden. 
Redner bringt einen eniſprechenden Vorſchlag ein, wobei er ſich jedoch 
darauf bezieht, daß in Ermangelung der nöthigen Hülfsmittel er ſeine 
Formulirung nur als eine vorläufige geben könne. Redner beantragt 
feinen Antrag einer Subcommiſſion von fünf Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen. Abg. v. Helldorf conftatirt ſeinen bereits im Plenum ges 
zeichneten Standpunkt gegenüber dem Geſetz, indem er die Härten 
des von Herrn Hänel vorgeſchlagenen Srafverfahrens betont. Abg. 
Reichenſperger weift den Vorwurf rein negativer Haltung zurück. 
Abg. Lasker erklärt, daß er bei dem erſten Geſetzvorſchlag aus. 
drücklich erklärt habe, ſtudiren zu wollen, ob das beſtehende 
Syſtem Lücken zeige; er habe ſich allerdings überzeugt, daß die 
Ausſchreitungen eben geradezu unfaßbar ſeien. Gegen die Vor⸗ 
ſchlage des Abg. Hänel ſtehe er nicht im prinzipiellen Wiederſpruch, 
das von Hrn. Hänel vorgeſchlagene Syſtem biete der Regierung 
einen Weg, den ſie beſchreiten könne und der fie in mancher Ber 
ziehung weiter führe als daß von ihr vorgeſchlagene Syſtem. Er 
würde al ſo ſeinerſeits einer Verhandlung auf dieſem Boden, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Regierung bereit ſei, darauf zu treten, nicht ent⸗ 
gegenſtehen. Abg. Brüel wäre bereit, nähere Entſchließung vor⸗ 
behalten, dem Haͤnel'ſchen Antrag näher zu treten. Miniſter Graf 
Eulenburg findet die Handhaben des ſchätzenswerthen Antrages 
Hänel nicht genügend, da er ſich zu ſehr gegen einzelne Perſonen 
richtet, die Geſammterſcheinung nicht berührt. Was das Umende⸗ 
ment Lasker anbelangt, ſo hält der Redner die Beſtimmungen des 
$. 1 für genügend, will aber einer andern gleichwerthigen Faſſung 
nicht entgegentreten und behält ſich in dieſer Beziehung Erklärung 
vor. Die weitere Diskuſſion und Abſtimmung wird auf morgen 
vertagt. Den Antrag Hänel werden wir im Wortlaut nachbringen. 


Bei Berathung 


des Geſetzes betr. die Abänderung der Ge⸗ 


werbeordnung hat der Reichstag am 21. Mai d. J. beſchloſſen, 


| 
| 


in voller Schlachtordnung zuriefen: 


50 Mitglieder und 5 Hoſpitanten. 
preußiſchen Miniſtern Falk und Friedenthal, ſo wie dem Fürſten 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, der Abgeordnete für Weimar, Geheim⸗ 


den Reichskanzler zu erſuchen, daß er über die Beſchäftigung von 
Kindern und von jungen Leuten zwiſchen 14 und 16 Jahren in 
der ſogenannten Hausinduſtrie ſowie über die geeigneten Mittel, 
den dabei vorkommenden Unzuträglichkeiten abzuhelfen, Erörterun, 
gen anſtellen und dem Reichstage eine Vorlage darüber zugehen 
laſſe. — Det Bundesrath hat dagegen beſchloſſen, der Reſolution 
zur Zeit keine Folge zu geben. 


Die ſocialdem. „Berl. Fr. Preſſe,“ ſagt am Schluße einer 
Beſprechung der letzten Reichstagsdebatten prahleriſch drohend: 

Im Augenblick, wo alle reactionären Partheien ſich im deut⸗ 
ſchen Reichstage zuſammengethan haben, um den Socialismus zu 
„tödten*, hat der Socialismus im deutſchen Reichstage, durch die 
ſtillſchweigende Bankerotterklärung aller gegneriſchen Parthein ei⸗ 
nen Sieg errungen, deſſen propagandiſtiſche Bedeutung durch kein 
Ausnabmegeſetz uns verfümmert werden kann. Im Gegentheil. 
Und hiermit rufen wir unſeren Feinden zu, was die engliſchen 
Cavaliere der franzoͤſiſchen Garde vor der Schlacht von Blenheim 
Greifen Sie gefälligſt an u. 
ſchießen Sie! Wir find bereit! 


Die Eiſenenquetecommiſſion hofft die Feſtſtellung der Fra⸗ 
gebogen im Laufe dieſer Woche zu erledigen. Die Vernehmung 
der Sachverſtändigen iſt für November in Ausſicht genommen. 


Die Militärverwaltung ſoll beabſichtigen, die ſeit dem Tode 
Wrangel's vom Prinzen Auguſt von Württemberg interimiſtiſch 
verwaltete Stelle eines Oberbefehlshabers in den Marken wie⸗ 
der auf den Reichshaushalts⸗Etat zu bringen. Der Reichstag 
wird ſchwerlich ſeine Zuſtimmung dazu geben. 


Von der Potsdam⸗Magdeburger Bahn erhalten wir unter 
dem geſtrigen Datum nachſtehende Mittheilung: In dem Pofte 
wagen des heute früh 3 Uhr von Magdeburg nach Berlin abges 
laſſenen Güterzuges entſtand während der Fahrt zwiſchen Biederi 
und Gerwiſch, inſoweit bis jetzt ermittelt iſt, dadurch Feuer, daß 
ein Flüſſigketten enthalten des Paket explodirte, jo daß der ganze 
Inhalt des Poſtwagens in wenigen Secunden in Flammen ſtand. 
Der Schaffner des Poſtwagens mußte ſich durch das Fenſter ret⸗ 
ten und das Begleitperſonal des Güterzuges, welcher ſchleunigſt 
zum Stillſtand gebracht war, ſich darauf beſchranken, den brennen⸗ 
den Wagen zu iſoliren. Gerettet konnten nur 15 Pakete werden. 
Der Wagen mit alleiniger Ausnahme der eiſernen Beſtandtheile 
desſelben, ſowie ſämmtliche in demſelben befindlichen Briefe und 
800 Pakete verbrannten total. 


Der Führer des Polizei⸗Wagens, welcher nach dem Atten⸗ 
tate am 2 Juni den Meuchelmörder Nobiling aus dem Hauſe 
Unter den Linden 18 abholen ſollte, Richter, verunglückte, wie noch 
in Aller Erinnerung ſein wird, bei der Einfahrt in den Thorweg 
und mußte in Folge der erhaltenen Verletzungen nach der Charité 
gebracht werden, wo er Monate lang krank darnieder lag. Dem 
Vernehmen der „Poſt“ nach find jetzt auf Veranlaſſung des Mar 
giſtrats in der Wohnung des Richter in der letzten Zeit wegen 
rückſtändiger Steuer, ſeine Möbel unter Siegel gelegt worden! 


Die deutſche Reichsparthei zählt nach eigener Angabe jetzt 
Die Letzteren ſind außer den 


rath v. Schwendler, der während der Wahlen als altliberal bes 
zeichnet wurde, und der Abgeordnete für Wirfig, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, welcher in der Legislaturperiode 1867 1870 der natio⸗ 
nalliberalen Parthei angehörte. Regierungspräſident v. Böttcher 
(Flensburg) und Freiherr von Buddenbrock (Marienwerder), welche 
bisher den Deutſchconſervativen, und Freiherr v. Lerchenfeldt (Kro⸗ 
nach), welcher bisher den Liberalen zugerechnet wurde, ſind der 
deutſchen Reichsparthei beigetreten. In derſelben befinden ſich 1 
Herzog, 5 Fürſten, 6 Grafen, 4 Freiherren, 19 einfache Adelige. 
Von den 20 Bürgerlichen ſind 2 Miniſter, 5 Verwaltungsbeamte 
(Regierungsrath, Landrath, Amtsbauptmann,) 3 Juſtizbeamte 
(Obertribunalsraſh, Kreisgerichtsdirector, Juſtizrath), 1 General- 
director einer königl. Hütte, 5 Ritlergutsbeſitzer, 2 Großinduſtrielle 
und 1 Profeſſor. 


Das Genoſſenſchaftsweſen in Deutſchland hat trotz der Un⸗ 
gunſt der Sede für das Jahr 1877 wiederum Fortſchritte 
zu verzeichnen, ſowohl in Bezug auf die Zahl der Vereine und 
ihrer Mitglieder, als auch in Bezug auf die Zunahme des Ver⸗ 
kehrs. Der Genoſſenſchaftsanwalt, Herr Schulze-Delitzſch, giebt 
in dem von ihm herausgegegebenen Jahresbericht pro 1877 über 
die auf Selbſthülfe gegründeten deutſchen Erwerbs- und Wirth. 
ſchaftsgenoſſenſchaften intereſſante Zuſammenſiellungen über die 
Entwicklung dieſer Genoſſenſchaften, die gegen 3080 im Jahre 
1876 die Zahl von 3123 im Jahre 1877 aufweiſen, und zwar 
1827 Creditgenoſſenſchaften, 622 Genoſſenſchaften in einzelnen 
Gewerbszweigen, 624 Conſumvereine und 50 Baugenoſſenſchaften, 
ſo daß man, da die ſtatiſtiſchen Erhebungen mit der Entſtehun 
neuer Vereine nicht Schritt halten, die Geſammtzahl wohl au 
2200 —3300 anzunehmen berechtigt ift, mit einer Mitgliederzahl 
von über 1 Million und einem Verkehr von mindeſtens 2200 
Mill. Ar gemachte Geſchäfte, 150 — 160 Mill. Ar eigene Gas 
pitalien in Geſchäftsantheilen und Reſerven, 400 — 410 Mill. Ar 


in verzinglihen Anleihen. Von 929 Creditgenoſſenſchaften find 
die ſpeciellen Rechnungsabſchlüſſe der Anwaltſchaft zugängig ge⸗ 
macht. Dieſelben weiſen nach: 468,652 Mitglieder, 1550 ½ Mill. 
A, gegebene Vorſchüſſe und Prolongationen, 110/10 Mill. Ag 
an Geſchäftsantheilen und Reſerven und 351 Mill. Ar aufge⸗ 
nommene Anleihen. 


Ueber den vom Berliner Kabinete angeregten Schritt der 
Mächte bei der Pforte behufs ſchnellerer Ausführung des Ber⸗ 
liner Vertrages erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß während 
Rußland, Oeſterreich und Frankreich ihre Mitwirkung bereitwilligſt 
zuſagten, Italien, daß vertraulich erklärt hatte, ſich der Haltung 
Englands anzuſchließen, als Bedingung ſeines Beitritts die gänz- 
liche Einhellichkeit der Mächte forderte. Lord Salisbury ſeiner⸗ 
ſeits meinte, die lurze, ſeit dem Vertragsſchluſſe verſtrichene Zeit 
geſtatte noch kein ſicheres Urtheil üder die Ausführung des Ver⸗ 
trages. Die Räumung Schumlas, Varnas und Batums beweiſe 
den beſten Willen des Sultans, den eingegangenen Verpflichtungen 
nachzukommen; auch müßten die inneren Schwierigkeiten der Pforte 
nach einem die Reichskräfte aufreibenden Kriege berückſichtigt wer» 
den. Die deutſche Regierung dürfte vorläufig die Angelegenheit 
nicht weiter verfolgen, um ſo mehr, als in der That die Sachlage 
durch die inzwiſchen geſchehene Räumung Batums eine Aenderung 
erfahren hat. Ueberhaupt fällt die deutſche Anregung in eine 
frühere Zeit wo die Pforte ſich um die Ausführung des Vertrages 
weniger zu bemühen ſchien. 


Im Fürſtenthum Neufj-Greiz tobt dermalen ein für das Länd⸗ 
chen ſelbſt höchſt wichtiger, für das übrige Deutſchland aber mehr 
ergözlicher Wahlkampf. Die Regierung hat vor einiger Zeit den 
Landtag aufgelöft, weil fie ein eigenes Landgericht für Reuß ä. L. 
errichtet wiſſen will, während die Mehrheit des Landtags haupt · 
ſächlich aus finanziellen Gründen den Anſchluß an das Landgericht 
in Gera verlangte. Unter dieſem Gegenſatze der Meinungen wer⸗ 
den nunmehr die Neuwahlen vollzogen werden Höͤchſt charakteri⸗ 
ſtiſch iſt dabei die von der Regierung beobachtete Hal⸗ 
tung. Sie wendet ſich in officiellſter Form, d. h. in einer Be⸗ 
kanntmachung ihres Amtsblattes, welches die Unterſchrift „Fürſtlich 
Reuß Pl. Landesregierung“ trägt, an die Bewobner des Fürſten⸗ 
thums, „um ihnen dringend an das Herz zu legen, daß fie die Neu⸗ 
wahl auf Männer richten, welche geſonnen find, fo viel an ihnen 
liegt, dazu mitzuwirken, daß die ſchwebende Frage im patriotiſchen 
Sinne gelöft werde. Wie fie das Wort „patriotiih“ verſteht, 
ergiebt ſich daraus, daß lie die Errichtung eines eigenen Landgerichts 
in erſter Linie deshalb verlangt, weil ſie „durchdrungen“ iſt „von 
der Pflicht der möglichſten Wahrung und Erhaltung der ſtaatlichen 
Selbſtſtändigkeit.“ Offenherzig kann man den kleinſtaatlichen Par- 
ticularismus in der That nicht zur Schau tragen. Ein großer 
Theil der Bevölkerung ſcheint indeß ſeine patriotiſchen Pflichten 
trog der Regierunsbelehrung doch anders aufzufaſſen und man 
kann im Intereſſe einer tüchtigen Rechtspflege nur dringend wün⸗ 
ſchen, daß dieſer Richtung auch bei den Neuwahlen der Sieg ver⸗ 
bleiben möge. Das Vorgehen der Regierung hat aber noch eine 
andere recht picante Seite. §. 57 der Verfaſſung von 1867 für 
das Fürſtenthum Reuß ä. L. beſagt nämlich: „Wer bei den Wah⸗ 
len als Beamter ſeine Stellung zur Einwirkung auf die Wahlen 
gemißbtaucht hat, iſt — abgeſehen von der etwa nach dem Strafe 
geſetze verwirkten Strafe — auf desfallfigen Antrag für eine Zeit 
von 4—12 Jahren durch die zuftändige Gerichtsbehoͤrde ſeines 
Wahlrechts für verluſtig zu erklären.“ Man darf einigermaßen geſpannt 
darauf fein, welchen Gebrauch die Staatsanwaltſchaft des Fürſten⸗ 
thums von dieſem Paragraphen dem für die erwähnte Regierungs⸗ 
bekanntmachung verantwortlichen Miniſter gegenüber machen wird. 


Die Demiſſion Beuſt's wird von der Preſſe beftätigt, eben⸗ 
falls mit der Bemerkung, daß Karolyi zum öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter in London auserjehen jei. 


Dem offiziellen Berichte des öſterr. Ackerbauminiſteriums 
vom Ende Auguſt entnehmen wir, daß die bisherige Ernte durch 
die neuerlichen Ernteberichte nicht weſentlich alterirt wurden; auch 
die in dieſer Periode vorgenommenen Haferernten haben im All⸗ 
gemeinen die vorläufige Schätzung beſtätigt. Mais hat ſich in 
dieſer Periode meiſtentheils gedeihlich entwickelt und nähert ſich 
in der öſtlichen Reichshälfte größtentheils und in den Karſtländern 
beinahe allgemein der Reife; in Tirol, Kärnten und Voralberg 
aber iſt er vom Zuſtand der Reife noch ſehr weit entfernt. Die 
Zuckerrüben ftehen ziemlich allgemein recht gut. Polariſations⸗ 
Verſuche in Böhmen und Mähren ergaben entſprechende Reſultate 
in Beziehung auf den Saecharometer⸗Gehalt, aber minder gün⸗ 
ſtige in Beziehung auf den Gehalt an Salzen, welcher ſich ver⸗ 
hältnißmäßig zu hoch herausſtellt. Auch die Futter⸗Runkelrübe 
giebt befriedigende Ernten und Stoppelrüben ſtehen, mit Aus⸗ 
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Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(Fortſetzung.) 

Am andern Morgen erhielt er in aller Frühe ſchon den Brief 
eines Kameraden, welcher ſich in Münſter in einem Lazarethe be⸗ 
funden 3 und als geheilt N wieder nach Frankreich ab⸗ 
ging. Er bat Fritz, ihn abzuholen. 

Da der junge Lieutenant auch mit den beiden Oheimen und 
der Tante auf der Rückreiſe eine Zuſammenkunft wünſchte, ſo be⸗ 
ſchloß er, ſchon in nächſter Nacht abzureiſen und im Laufe des 
Tages den Reſt feiner dienstlichen Obliegenheiten abzuwickeln. 

Zunächſt gab er den Seinen telegraphiſche Kunde von der 
Stunde ſeines Eintreffens auf dem Bahnhofe in Hamm an der 
Lippe und benachrichtigte den Freund ebenfalls. Dann rief er 
den . zu fragen, ob Baron Egon von Ramberg ſchon 

en ſei. 

zu peer der alte Herr, der ſich ſonſt wochenlang in Berlin auf⸗ 
ubalten pflegte, war bereits ganz unerwartet wieder abgereift. 
zuh b 
Offenbar batte ſich der a en möglichen Annäherung 
zurückgezogen. Das verleßte Ehrgefühl trieb ihm das Blut in 
die Wangen. Mit Bitterkeit geſtand er ſich ein, daß er ſich auf 
dem Wege befunden habe, ſich eine beſchämende Demüthigung zu; 

ehen und mußte dem Großvater eigentlich noch dankbar fein 
an Ye derſelbe durch ſeine Abreiſe eine Abweiſung eripart habe. 
Was würde Onkel Franz zu einer ſolchen Abweilung gejagt haben? 

Hiermit war die Angelegenheit für ihn indeſſen ein für alle 
Mal abgethan; ſeine Gedanken wandten ſich ausschließlich Helenen 
und feinem bevorſtehen Abschiede von ihr zu. Die 15 ae 
veränderten Verhältniſſe, die gebieteriſch ihre Rechte ge aun 19 
ten, ließen ihn eine mögliche Entdeckung ſeines Verhältniſſes zu 

Helenen, wenigſtens der Frau von Horn gegenüber, gleichgültig 
erſcheinen; deß halb ſandte er an die Geliebte ein Billet, worin er 


nahme von Voralberg, recht gut. Die Hopfen⸗Ernte wurde in 
dieſer Periode allgemein in Angriff genommen, jedoch durch die Un⸗ 
gunſt der Witterung häufig unterbrochen und daher nicht vollen⸗ 
det. In Böhmen hat der Kupferbrand kurz vor der Ernte und 
während derſelben um ſich gegriſſen. Zur Schätzung des 
Ernteergebniſſes daſelbſt fehlen bisher noch genügende Anhalts⸗ 
punkte, doch dürfte noch den bisher vorliegenden nur eine ziemlich 
ſchwache Mittelernte anzunehmen ſein. In Galizien und Ober⸗ 
öſterreich fällt die Hopfenernte jedenfalls nur ſchwach oder ſchwach⸗ 
mittel aus. Der Wein hat in der mittleren Zone bisher noch 
geringe Fortſchritte im Ausreifen gemacht, ſo daß bezüglich der 
Qualität bereits ernſte Beſorgniſſe gehegt werden. In der ſüd⸗ 
lichen Zone beider Reichshälften bingegen macht der Reifezuſtand 
entſprechende Fortſchritte. In Nieder-Defterreih und Deutſch⸗ 
Südtirol hat die Grünfäule viele Trauben befallen. Das Oidium 
hat in Görz und Iſtrien weitere Fortſchritte gemacht. In Süd⸗ 
lirol beſonders ſind die guten Erntehoffnungen vernichtet und 
ſteht dort nur noch eine ſchwache Weinernte bevor. In Une 
garn und Kroatien, ſowie auch in Dalmatien, Krain, Steiermark 
und Niederöſterreich iſt auf eine quantitativ gute, theilweiſe reiche 
Ernte noch immer zu rechnen. 


Der „Fanfulla“ erhält die Nachricht der vollzogenen Ceſſion 
Eegyptens an England durch einen anglo-türkiihen Vertrag aufs 
recht. England macht Anſtrengungen, für die Abtretung die Zus 
ſtimmung Frankreichs zu erhalten, dieſe Zuſtimmung wird dem- 
nächſt erwartet. 


Von den in der Türkei herrſchenden Zuſtänden entwirft ein 
dem „Moniteur univerſel“ vorliegender Brief eines franzöſiſchen 
Diplomaten eine ſehr peſſimiſtiſche Beſchreibung. Anarchie, Noth, 
Entmuthigung herrſchen aller Orten. Dabei ſcheint es noch keines, 
wegs, als werde es Midhat Paſcha ſobald vergoͤnnt ſein, mit der 
praktiſchen Durchführung ſeiner Reformpläne zu beginnen. Der 
„Monitenr“ findet es charakteriſtiſch für die türkiſchen Sitten, daß 
ſowohl die Freunde des Verbannten, als die übrigen einſichtigen 
Politiker, welche der Rückkehr Midhats im Intereſſe des Gemein⸗ 
wohls wünſcheen, ſich wohl gehütet hätten dies dem Sultan un⸗ 
umwunden einzugeſtehen. Sie hätten dem Sultan einzig und 
allein geſagt, „daß Midhat ſich in Europa unglücklich fühle“ 
worauf jener ſich habe erweichen laſſen. Dem Vernehmen nach 
würde Midhat Paſcha bei ſeiner Ankunft auf Kreta einen Spezial⸗ 
geſandten des Sultans vorfinden, der ihm die auf ſeine künftige 
Stellung bezüglichen Inſtruktionen geben dürfte. 


Zum Getreidehandel in Warſchan wurde ſchon ſeit mehreren 
Jahren von der dortigen Kaufmannſchaft für die Einrichtung grö⸗ 
Berer Getreidemagazine an die Eiſenbahnen petitionirt. Man er- 
wartet hiervon eine Förderung des Tranfithandels, der zwar wäh. 
rend des Krieges reſp. zur Zeit der Sperre der ſüdruſſiſchen Hä⸗ 
fen beträchtliche Dimenfionen angenommen hat, in normaler Zeit 
jedoch ein viel geringerer iſt, als es der Handelsbedeutung War⸗ 
ſchau's als Knotenpunkt mehrerer ins Ausland führender Bahnen 
eigentlich zuſteht. Im gegenwärtigen Augenblick, wo die Häfen 
des Schwarzen Meeres eröffnet find und ſich namhafte Hambur⸗ 
ger und Berliner Firmen in Nikolajeff niedergelaſſen haben, gehen 
die Getreidetransporte der Ukraine nach dem Süden, die Podoli⸗ 
ens aber mit der galiziſchen Carl Ludwigsbahn von Radfiwillow 
und Podwolotſchyska aus nach Mitteldeulſchland. Das Getreide 
Wolhyniens nimmt feinen Weg mit der Breſt⸗Grajewo⸗Bahn nach 
Königsberg und ſogar von der Moskau Breſter. Bahn, die in frü⸗ 
heren Jahren einen großen Theil ihrer Transporte an die Teres⸗ 
pol⸗Warſchauer⸗Bahn abgegeben hatte, geht das Getreide über 
Minsk nach Libau oder Königsberg. Die niedrigen Getreidepreiſe 
bei gleichzeitig erhöhten Transporttarifen zwingen ja die Trans⸗ 
porteure den nächſten Weg zum Hafen oder zur Bucht zu wählen. 
So koſtet beiſpielsweiſe der Eiſenbahntransport von Getreide von 
Warſchau nach Danzig 128 Reichsmark pro Waggon d. i. 10 
Kop. pro Pud, während dieſelbe Ladung Getreides per Waſſer für 
8 ½ Kop. pro Pud befördert wird; wenn hiervon noch 1½ Kop. 
pro Pud als Werth der erſparten Säcke abgezogen werden, jo 
ſtellt ſich der Waſſertransport um 3 Kop. pro Pud billiger als 
der Eiſenbahntransport von Warſchau. Den im Rückgange be⸗ 
griffenen Getreidehandel Warſchau's, ſchreibt der „Pet. Her.“, 
können die localen Eisenbahnen nur durch Aufbau größerer Trans⸗ 
portmagazine aufhelfen, wo ähnlich wie in Wien das Getreide 
offen (ohne Sack) liegen und gereinigt ſowie verarbeitet würde. 
Vas hierzu erforderliche Capital beträgt kaum 150000 Rubel. 
Private Hände können bier keine Initiative ergreifen, da die in 
Warſchau einlaufenden Eiſenbahnen keine gleiche Spurweite haben 
und deßhalb die Magazine in der Weiſe hergeſtellt werden müſſen, 
daß einerſeits zu denſelben breitſpurige Geleiſe einlaufen, und 
andrerſeits von ſchmalſpurige auslaufen, welche Herſtellung für 
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fie in wichtigen Angelegenheiten um eine ſchleunige Unterredung bat. 

Ein paar Augenblicke war ſie unſchlüſſig, ob ſie dem ver⸗ 
meintlichen Bauern noch einmal begegnen ſollte, oder nicht, dann 
entſchloß ſie ſich, um die Sache kurz und bündig zu Ende zu 
führen, ihn zu empfangen. 

Frau von Horn befand ſich im Bade. Schnell entſchloſſen 
empfing ihn Helene in ihrem Zimmer. Sie war mit ſich zufrie⸗ 
den, daß ſie das Bündniß, welches ſie ohne jeden fremdem Rath 
und Beiſtand geſchloſſen hatte, auch ohne fremde Hülfe und Mit⸗ 
wiſſer wieder löſen könnte; Niemand ahnte ja ihre Niederlage. 
Eine Täuſchung, ſelbſt eine ſo bittere, vermochte ſie zu überwin⸗ 
den, eine Lächerlichkeit nicht. 

Auch ſie hatte die Nacht unruhig verbracht jetzt aber ihre 
vollkommene Ruhe bereits wieder erlangt. Sie ſah ein, daß fie 
fi glücklich ſchätzen müſſe, jo obne alles Aufſehen aus der Verle 
genheit zu kommen. Das Herz redete aber nicht; lediglich die 
kühle Berechnung ihres Verſtandes. 

Sie empfing ihn im einfachen Morgenkleide, wozu ſich auch 
dem „Bauer? gegenüber beſanders ſchmücken? Und doch war fie 
niemals ſchöner geweſen als an dieſem Morgen. Das einfache 
helle Gewand hob ihre jugendfriſche Anmuth; die durchwachte 
Nacht mit ihren Kämpfen hatten den Ausdruck überſprudelnder 
Lebensluſt in etwas gedämpft und in ihrer Erſcheinung eine gewiſſe 
Weichheit erzeugt, die ihr in ſeinen Augen nur einen neuen noch 
ungekannten Reiz. Der feurige Liebhaber machte ſich nicht klar, 
was heute Fremdartiges an ihr war; er fand nur, wie wunderbar 
ſchön, wie bezaubernd fie war; er fühlte nur, wie innig und rein 
er ſie liebe. 

8 „Mein ſüßes Herz,“ ſagte er, auf ſie zuſchreitend und zärtlich 
ihre beiden Hände erfaſſend, „heute bringe ich Dir keinen freudigen 
Gruß, ſondern eine Hiobspoſt. Ich habe telegraphiſche Ordre er⸗ 
halten, ſchleunigſt zu meinem Regimente nach dem Kriegsſchauplatz 
zurückzukehren. Ich hoffe, der Krieg wird bald beendet und unſere 
Trennung eine kurze ſein. Wirſt Du ſie auch muthig ertragen, 


private Unternehmer mit zu bedeutenden Koſten verbunden . 
Außerdem muß ein ſolches Rieſenmagazin, um dem Handel wir 

liche Dienſte zu leiſten, den Charakter einer Eiſenbahnſtation ya 
ben, zu der Güterzüge von ſämmtlichen in Warſchau münden 5 
Eiſenbahnen direct fahren würden. Hoffentlich wird der ieh 
Mangel an Getreidetransporten den hieſigen Eiſenbahnen Veran 
laſſung geben, die viel beſprochene Idee in rationeller Weile 5 

verwirklichen. 


Die Reife Gambetta's im ſüdöſtlichen Frankreich geſtallel 
ſich zu einer Art Triumphzug für den Führer der republikanischen 
Parthei. Die „Republique Francaiſe“ veröffentlicht ſpaltenlange 
Telegramme über die Reife aus denen hervorgeht, daß Gambelte 
auch außerhalb der Kammer demüht iſt, den Geiſt der Mäßigung 
und Beſonnenheit zu bekunden, von welchem er ſich, zum Vortheile der 
beſtehenden republikaniſchen Inſtitutionen, ſeit der Berufung de 
Miniſteriums Dufaure-Marcére ſtets beſeelt zeigte. In Valence 
fand ein großartiges Bankett ſtatt, bei welchem Madier de Mont jal 
den Chef der Linken als den Retter Frankreichs begrüßte. In feine 
Erwiderung äußerte Gambetta unter anderem: Ich habe niemals 


die Kluft erweitern wollen, welche die republikantſche Parthei von 


dem übrigen Frankreich trennt und meine Gewalt über euch ſelbſt be 


ſteht darin, daß niemand an meinem Geiſte der Eintracht und Berföht 


nung zweifeln kann. Ja, die heroiſchen Zeiten find vorüber, man 
muß die Gewalt durch die Vernunft erſetzen, denn wir beſitzen ein 
Inſtrument, das unſeren Vätern mangelte: das allgemeine Stimm? 
recht. Heute wären die Gewaltſamkeiten ein Verbrechen, da wit 
über uns die Autorität der nationalen Souveränität, das allgemeine 
Stimmrecht haben, welches die am beſten geſponnenen Intriguen 
zu nichte zu machen vermochte.. 
Ariſtokraten ohne Adel ledig, in den Senat ein Contingent von 


Republikanern eintreten laſſen, welches eine mit der Deputirtenfam® 
Alle werden dann 


mer harmoniſche Körperſchaft ſchaffen wird. 
von einer und derſelben Leidenſchaft, derjenigen für das öffentliche 
Wohl beſeelt ſein. Vor Allem gilt es, die Einheit, die Eintracht 
zwiſchen allen Abſtufungen der großen republikaniſchen Parthei auf? 
recht zu erhalten, denn es giebt keine ſiegreichen Armeen außer den 
disziplinirten.“ 

Von Valence hat ſich Gambetta nach Romans begeben, wo 
er gleichfalls einen enthuſiaſtiſchen Empfang fand. Dem „W. T. B.“ 
wird hierüber vom 18. d. Mts. aus Paris gemeldet: „Gambetta 


hielt heute in Romans (Departement Dröme) in einer von gegen * 


10,000 Perſonen beſuchten Verſammlung, der die Senatoren und 
Deputirten mehrerer Departements beiwohnten, eine Rede, in der 
er das Verhalten der republikaniſchen Parthei rechtfertigte. Die 
Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Ein weiteres“ 
Telegramm vom geſtrigen Datum lautet: „In ſeiner geſtrigen in 
Romans gehaltenen Rede berührte Gambetta auch die Eventualität 
des Rücktritts des Marſchallspräſidenten und hob hervor, daß dieſe 
Eventualität keineswegs gefahrbringend ſein würde, da dem Rück⸗ 
tritte unverzüglich die Erſetzung des Präfidenten folgen würde. 
Uebrigens werde der Marſchall Mac Mahon ſich nicht zurückziehen, 
er koͤnne und dürfe auch nicht zurücktreten, da es kein Intereſſe 
hierfür gäbe. Gambetta betonte ſodann, daß alle der Republick 
feindlich geſinnten Beamten erſetzt werden müßten, obwohl er im 
Allgemeinen für die Unabſetzbarkeit der Beamten ſei. Der Red⸗ 
ner ſprach ſich ferner lobend für die Armee, ſowie über den gegen 
den Klerikalismus geführten Kampf aus, wies auf die Nothwen⸗ 
digkeit hin, den Credit Frankreichs zu befeſtigen und erklärte ſich 
ſchließlich gegen jede Convertirung der 5procentigen Rente, weil 
man die Intereſſen derjenigen reſpektiren müſſe, welche in trauri⸗ 
ger Stunde vertrauensvoll ihre Erſparniſſe Frankreich dargebracht 
haben. 


Aus der Provinz. 


Tuchel, 19. September. Durch die Hand eines Ruchloſen 
wurden dem Gaſtwirth Kunkel in Oſtrowo mehrere an der Land» 
ſtraße gepflanzte Obſtbäume durchſchnitten und abgebrochen. Wie 
verlautet, iſt man dem Thäter bereits auf der Spur. Dem Pferde 
des K. wurde auf dem am 8. d. vor der Schule in Oſtrowo im 


Freien abgehaltenen Schulfeſt ein Ohr abgeſchnitten, und dürfte 


die Perſon mit dem Baumfrevler identiſch fein. — Für den Ctr. 
Scheibenhonig zahlen die Händler hier 33 Mark. 

Bartenſtein, 19. September. Von dem hieſigen koͤnigl. 
Kataſter⸗Controleur Robert Riemer iſt beim Reichspatentamt ein 
Patent auf einen Brenner mit ſternförmig zuſammengefügten 
Dochten angemeldet worden. 

Elbing, 19. September. Nach dem uns dieſer Tage zuge⸗ 
gangenen ausführlichen Druckbericht über die hieſige, von dem Pre⸗ 
diger Harder geleitete Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen 
wird dieſelbe am nächſten Sonntag ihren Curſus pro 1877/78 
und damit zugleich eine vierjährige Wirkſamkeit abſchließen. Wäh⸗ 


feſt auf mich bauen und wirſt Du mir Dein Herz ſo voller Liebe 
bewahren, wie ich es verlaſſen?“ 

Sie hatte ihm langſam ihre Hände entzogen, ihre feinen 
Augenbraunen zogen ſich finſter zuſammen, und ihr Blick ſtreifte 
ihn gerinſchätzig. \ 

„Ich habe nur zu beklagen, daß Sie überhaupt gekommen 
ſind,“ ſagte ſie herbe. „Wenn ich Ihnen das Zeugniß gebe, daß 
Sie Ihre Rolle gut zu ſpielen verſtanden haben, ſo wird das Ihre 
Eitelkeit hoffentlich befriedigen, und damt ſei die Löſung unſeres 
mich erniedrigenden Verhältniſſes vollendet.“ 

Sprachlos ſtarrte Fritz die Geliebte an. Er verſtand es nicht, 
was ſie redete, nur der bittere kalte Ton ſchnitt ihm in's Herz. 

„Ich habe den wirklichen Baron von Ramberg, den letzten 
ſeines Stammes, geſprochen,“ fuhr fie mit leidenſchaftlicher Beto⸗ 
nung fort, „ich überlaſſe es ihm, Sie deßhalb zur Verantwortung 
zu ziehen, daß Sie ſich einen Rang und Titel anmaßten, der 
Ihnen nicht zukommt.“ 

Mit wachſender Erregung hatte er ihr zugehört, das Blut 
trat ihm aus dem Geſichte zurück. 

„Ah, meinen liebenswürdigen Großvater!“ rief er bitter. 

Dann raffte er ſich zuſammen und dicht vor Helenen hintre: 
tend, ſagte er in einem ſo feſten Tone, daß ſie erſchrocken und ver⸗ 
legen zurückwich: 

„Nur weiter, weiter, vollende! Ich will mehr, ich will Alles 
erfahren, was er ſagte, und Gnade ihm der Himmel, wenn er es 
gewagt hat, meine Mutter zu beſchimpfen. Dir ſoll meine Liebe 
verzeihen, daß Du zaghaft warſt und Dich hinter meinem Rücken 
von ihm, dem alten Manne ohne Herz und Gemüth täufhen 
ließeſt. Damit ſei es genug. Jetzt aber keine Ausreden, ohne 
Umſchweife die reine, volle Wahrheit. Was ſagte der alte Baron, 
wer ich ſei?“ 

Eingeſchüchtert durch ſein beſtimmtes Weſen und leiſe wieder 
hoffend, antwortete ſie ängſtlich: 

„Ein weſtphäliſcher Bauer!“ 
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Suermondt. 


auswärts, in der Anſtalt unterrichtet. 5 . 
Königsberg, 19. September. Die Nachricht der „Altpr. 
Ztg.“, daß Herr Oberbürgermeiſter Selke telegraphiſch nach Berlin 
berufen fei, um ſich als Candidat für den Oberbürgermeiſterpoſten 
den Berliner Stadtverordneten vorzuſtellen, wird jetzt widerſpro⸗ 
chen. Es heißt, Herr Seife ſei nach Berlin berufen, um in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Vertretern anderer Provianzial⸗Hauptſtädte ſich 
an der Ueberreichung der Wilhelmsſpende zu betheiligen. Welche 
Lesart die richtige iſt, laſſen wir dahingeſtellt bleiben. — Das 
biefige Vorſteheramt der Kaufmannſchaft hat dem Commerz und 
Adminiralitätsgericht die Amtslokalitäten, welche dasſelbe im neuen 


Borſengebäude bisher inne hatte, zum 1. Oktober n. J. gekündigt. 


Inowrazlaw, den 19. September. Die Wahl eines neuen 
Bürgermeiſters für unſere Stadt ſteht vor der Thür. Wir ſtehen 
vor einem Ereigniß von der weitgehendſten Bedeutung für unſere 
Stadt und die nächſten Beſchlüſſe unſerer Stadtverordneten wer⸗ 
den, wie wir ſchon wiederholt hervorgehoben haben, für die ganze 
Weiterentwickelung unſerer Stadt eniſcheidend fein. Gerade bei 
uns iſt mehr wie in anderen Städten die Perſon des zu Wäblen⸗ 
den von Bedeutung. Unſerer Stadt drohen durch die Verlegung 
unſerer Garniſon und durch die Verkleinerung des Kreisgerichts 
recht große Verluſte. Die Stadt iſt ohne jegliches Vermögen und 
kann nur dann weiter gedeihlich ſich entwickeln, wenn die Steu⸗ 
erkraft in derſelben gehoben wird. Dem neuen Bürgermeiſter wer⸗ 
den nur geringe Mittel zu Gebote ſtehen; er ſteht daher vor der 
großen Aufgabe, mit wenig Mitteln viel zu leiſten und er wird 
bierzu einer ganz beſondern Umſicht und Energie bedürfen. Den 
Stadtverordneten liegen über 60 Bewerbungsgeſuche vor. Unter 
den Bewerbern find alle Geſchäftsklaſſen vertreten und unter den» 
ſelben befinden ſich mehrere Bürgermeiſter, die in Mittelſtädten 
ſeit Jahren ihre Kraft erprobt haben u. ſogar juriſtiſche Vorbildung, 
beſitzen, ſo daß es den Stadtverordneten an einer Auswahl unter 
geeigneten Bewerbern nicht fehlen dürfte. Wie bereits mitge⸗ 
theilt, iſt von der Stadtperordneten⸗Verſammlung ein Com⸗ 
miſſion erwählt worden, die den Wahlakt vorbereiten fol. Die Com⸗ 
miſſion iſt ſeither unermüdet mit der Sichtung des Materials be⸗ 
ſchäftigt geweſen und heute Abend wieder zu einer Conferenz zu⸗ 
ſammengetreten, in welcher dieſe Angelegenheit nochmals einer 
eingehenden Beratbung unterzogen wurde. Die Bürgermeiſterwahl 
ſoll in den nächſten Tagen ftattfinden. — Die dritte Schnitzel 


jagd des Kujawiſchen Reitervereins fand am Nachmittage des 14. 


September unter reger Betheiligung der Vereinsmitglieder ftatt. 
Wie bei der letzten Jagd, folgten auch dieſes Mal viele Wagen 
derſelben. Die Jagd begann in der Gegend von Krusliewiec, wo 


die Hunde den Fuchs aus einem Verſtecke, einem ausgetrockneten 


Gewaſſer berausjagten. In lebhafter Verfolgung ging es über 
die Felder von Slabecinek, über die Oberſchleſiſche Bahn auf Rü⸗ 
benau zu, dann über die Felder auf Latkowo zu. Dort war jedoch 
guter Rath theuer, denn der Fuchs war den Blicken der ſuchenden 
Reiter, als dieſe Rübenau paſſirt hatten, verſchwunden. 
Erſt nachdem die Gegend bis zum Walde von Slondk 
und Szadlowice abgejuht worden war, wurde der Fuchs, 
der bei Latkowo in einem tiefen Graben ein ſchützendes 
Verſteck gefunden hatte, wieder auf die Beine gebrachl, und in der 
Gegend von Szadlowitz abgethan. Den Fuchs machte Herr Director 
Den Fuchsſchwanz en > einer recht lebhaften 
kurzen Hetze Herr A. Kundler aus Bariſchin. 

4 a 19. September Dieſer Tage find mehrere, 


. den gebildeten Ständen angehörende Frauen unter Mitnahme von 


eigengewebter Leinwand (dieſelbe ſoll nach ihrer Meinung vorzüg ⸗ 
lich zur Heilung von offenen Wunden zu verwenden ſein), ſowie 
großer Blechkannen zur Heimbringung geweihten Waſſers nach 
Dietrichswalde abgefahren. — In dem an der Grenze belegenen 
Dorfe Gr. wurde cinem Gaſtwirth vor längerer Zeit ein Stock 
mit Bienen von einem ruſſiſchen Unterthan, welcher diesſeits der 
Grenze arbeitete, geſtohlen, im Walde wurden dieſelben ausge⸗ 
räuchert und der Stock des Honigs beraubt; dieſer Tage nun kam 
der Dieb nach demſelben Kruge, um ſich einige Liter Spiritus, 
welcher über der Grenze ſehr theuer iſt, zu kaufen, wurde aber 
ſofort erkannt, feſtgehalten und dem Gensdarm übergeben. Der 
Spitzbube widerſetzte ſich anfangs mit dem Bemerken: „Was iſt 
das für ein Benehmen gegen mich, ich bin fein Preuße, ſondern 
ein rußſiſcher Unterthan“, er wurde aber gebunden und andern 
Tages nach Thorn transportirt. 
> Schroda, 19. September. Das Rittergut Golum, Kreis 
Schroda, dem Herrn A. Lievin gebörig, iſt durch Vermittelung 
des Güteragenten Herrn Licht für den Preis von 280000 
Ar in den Beſitz des Herrn Premier⸗Lieutenant v. Bonin aus 
Mückendorf in Schleſien übergegangen. 
Rogo wo, den 19. September. Nachdem das Ausnehmen 
der Kartoffeln allgemein begonnen hat, läßt ſich auch ſchon über 
die Ernte urtheilen. Viele Landwirthe meinen, daß die Zahl der 


— 
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8 wäre nicht eben etwas Schlimmes!“ erwiderte er. 
„Man kann Babel ein recht ehrlicher und ſogar ein gebildeter und 
vorurtheilsfreier Mann ſein, wenngleich noch immer gewiſſe Kreiſe 
mit Geringſchätzung auf den Landwirth herabſehen, der trotz ſeines 
gediegenen Wohlſtandes, ſeines achtungswerthen Charakters, 
und trotzdem er unumſchränkter Herr auf ſeinem Boden it, 
dieſen Beſchränkten nicht ebenbürtig erſcheint. Uebrigens bin 
noch lange nicht der Freiſchulte auf Bieplinghof, jon- 
muß zunächſt den Offizier ſpielen, ſchätze aber dieſen 
Rock des Königs nicht höher, als den Kittel des freien Bauern 
der Soeſter Börde. Meine Zutunft iſt noch ungewiß; möglich, 
aß ich mir ein Rittergut kaufe, möglich auch, daß ich die Beſi 
zungen meines Großvaters von mütterlicher Seite ſpäter bewirth» 
ſchafte oder daß ich die Offiziers⸗Carriere weiter verfolge! Aber 
lage mir mehr Helene, ſage mir, was war es, das Dich fo 
erſchüttern konnte! Wie kamſt Du dazu, jo ſchwere Beſchuldigun⸗ 
den gegen mich zu erheben, mir Anklagen mit ſo ſchneidender 
Kälte in's Geſicht zu ſchleudern?“ 
Sie verlor ihre Faſſung immer mehr. 
„Er geſtand zu, daß Sie der Familie von Ramberg entſtam⸗ 
men könnten,“ ſagte fie ſchüchtern, „und er bemerkte wörtlich, auch 
ein edler Stamm treibe bisweilen wilde Sprößlinge. Seine 
Söhne ſeien todt, Namensvettern befige er nicht, Rang und Titel 
eines Barons von Ramberg erkenne er Niemandem zu, und ſein 
Stamriſchloß und fein Vermögen erbe ſei ne Großnichte. 


Fritz lachte bitter auf. „So ſchlau in ſeiner halben Wahr⸗ 
beit, daß man ihn nicht einmal zur Rechenſchaft ziehen kann, felbft 
wenn fein greiſes Haupt nicht ſchüßzte Und ſelch einem Manne, 
Gt. mit ſeiner Doppelzüngigkeit heimlich und ſchleichend, wie eine 
dültticklange, die Blüthen unſerer Liebe welken machte, beſaß ich 
die Schwäche, mich nähren zu wollen aus Mitleid und Herzensgüte!“ 

5, Er trat an's Fenſter und blick te finfter hinab; fie ſollte den 
Sturm ſeiner Gefühle nicht bemerken, nicht ſehen, wie tief er in 


dern 


Kartoffeln unter einer Staude im allgemeinen nicht ſo groß iſt 
wie im Vorjahre, die Knollen ſich dagegen durch gleichmäßige 
Größe auszeichnen. Auch die Qualität läßt keinen Wunſch übrig, 
ſo daß den Erwartungen, die man hegte, vollkommen entſprochen 
if. Die nahe Umgegend unſeres Ortes beſchäftigt ſich hauptſäch⸗ 
lich mit dem Anbau der Kartoffel, da ſich im Umkreiſe von etwa 
einer Meile fünf Spiritusbrennereien befinden, deren Beſitzer zum 
Theil angewieſen ſind, die zum Betriebe nöthigen Kartoffeln zu 
kaufen. 


Von der Weichſel, 19. September. Geſtern Abend 10 ½ 
Uhr brach auf dem Gehöfte des Beſitzer L. Metzer zu Nieder- Ja⸗ 
roslaw Feuer aus und in kurzer Zeit lagen fämmtliche Gebäude 
in Aſche. Der Beſitzer ſelbſt war ſeit mehreren Tagen mit Frau 
und Kind zu ſeinen Schwiegereltern gefahren und hatte während 
feiner Abweſenheit die Wirthſchaft feinem Bruder übertragen. Ge⸗ 
ſtern Abend, etwa 10 Uhr, wollte dieſer nun den Bruder abholen, 
hatte die Gebäude verſchloſſen und die Schlüſſel der Frau eines 
in der Nähe der Beſitzung Wohnenden übergeben. Der Knecht ſebſt 
fol dann das Gehöft ebenfalls verlaſſen haben. Eine halbe Stunde 
nach Abfahrt des Metzger ſoll das Feuer ausgebrochen ſein und 
da niemand im Hauſe war, konnte nicht einmal das Vieh gerettet 
werden. Das Gebrüll der Kühe war weithin zu  bören. 
Es ſind 7 Kühe, 3 Pferde, 5 Fohlen, ſowie der ganze 
Einihnitt und das ganze Mobiliar verbrannt. Als die Spritzen 
aus Fordon und Ober⸗Gondez auf der Brandſtätte ſich einfanden, 
war an eine Retzung der brennenden Gebäude nicht mehr zu denken. 
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Coc ales. 
To orn, den 20. September. 


— herr Dr. med. Meyer iſt in der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats 
mit s gegen 2 Stimmen zum zweiten Communalarzt gewählt worden. 


— Znſpeetlousteiſe. Der Geheime Regierungs-Rath im ſtatiſtiſchen 
Amt für das deutſche Reich Dr. Meitzen wird behufs Sammlung von 
Material im Gebiete der landwirthſchaftlichen Statiſtik in nächſter Zeit 
die Provinz Weſtpreußen bereiſen und auch von den in dieſem Jahre 
zum erſten Male zur Ausführung gelangenden Ermittelungen über die 


wirthſchaftliche Bodenbenutzung und die Ernteerträge Einſicht nehmen, 


dabei die in der Auffaſſung der bezüglichen Vorſchriften vorgekommenen 
Irrthümer aufflären und erforderlichen Falls über das Weſen und die 


praktiſche Durchführung dieſer Statiſtik Auskunft ertheilen. 


— Zum Dietrichswalder wunder. Nach einem Bericht, welcher der 
„K. H. 3.“ über den Schlußact der diesjährigen Dietrichswalder Mira⸗ 
kel aus Oſterode zugeht, iſt der heilige Joſef am 16. d. Mts. den 
„Begnadeten“ wirklich erſchienen. Die anweſende Pilgerſchaar war wie⸗ 


der recht bedeutend. Wir hatten geſtern — ſchreibt der Correſpondent 
unterm 17. d. Mts. — gelegentlich unſeres Beſuches in Dietrichswalde 


eine Tabelle der dort angemeldeten Perſonen vor uns, aus der erſichtlich 


iſt, daß diesmal die Pilger zum größten Theile den höheren Ständen 


angehörten. Sie theilten aber auf der Reiſe und in den ſchmutzigen 
Hütten des Dorfes die Entbehrungen mit ihren ärmeren Reiſegefährten. 
So hatte in der Dorfkrugſtube auf der dort für die Nacht hergerichteten 
Streu eine polniſche Grafenfamilie an dem Nachtlager Theil genommen, 
während eine Viertelmeile vom Dorfe ab, in einem reinlichen Gaſthaus 
für ſie ein gutes Zimmer reſervirt war, das ſie telegraphiſch beſtellt, 
aber jetzt nicht benutzt hatte. In der äußern Erſcheinung fällt haupt⸗ 
ſächlich bei den vornehmen Beſucherinnen die hohe Eleganz der Kleidung 
auf; mitunter die koſtbarſten Roben, welche natürlich bald von dem 
Lehmwaſſer des Dietrichswalder Weizenbodens triefen. Geſtern glauben 
wir auch eine unverhältnißmäßig große Anzahl katholiſcher Geiſtlicher 
im Orte geſehen zu haben, darunter einen alten Prälaten, vor dem, wo 
er ſich blicken ließ, die Hüte und Mützen ehrfurchtsvoll gezogen wurden. 


— Der Viehſchmuggel über die Grenze findet noch immer in ausge⸗ 
dehnter Weiſe ſtatt. Erſt in dieſen Tagen wurden in Rynskſieben Kühe 
mit Beſchlag belegt, von denen man annimmt, daß ſie über die trockene 
Grenze aus Polen eingeſchmuggelt worden find, 

— Das Ariegsmiuiſterium hat neuerdings beſtimmt, daß die Unterof— 
fiziere, welche nach 12jähriger Dienſtzeit als Invaliden ausſcheiden und 
nach der geſetzlichen Beſtimmung zum Empfange des Eivilverſorgungs⸗ 
ſcheins berechtigt find, an Stelle desſelben eine einmalige Beihilfe von 
165 Ax verlangen können. Bei dem Uebertritt der Unteroffiziere in 
die Landgensdarmerie oder in die Schutzmannſchaft erhalten ſie dieſelbe 
Beihülfe, aber bei dem Austritt aus den beiden genannten Inſtituten 
wird eine ſolche Beihülfe nicht gewährt. 

— Die Gazeta torunska brachte anläßlich der letzten Wahl zum deut— 
ſchen Reichstage einen Artikel, welcher Beleidigungen gegen ein Mitglied 
des Magiſtates enthielt. Das Magiſtratscollegium hat deshalb beſchloſ— 
ſen, gegen den Redacteur des Blattes Strafantrag zu ſtellen. 


— Verhaftet : geſtern feb8_Berfonen wegen Umherzreibens. 
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ſeiner Ehre gekränkt war. Erſt als er ſich wieder ermannt hatte, 
wandte er ſich zu ihr: 

„Komm' zu mir, Helene,“ ſprach er und der Ton der Liebe 
klang beſänftigend durch ſeine Worte, „Du ſollſt reinen Wein ein⸗ 
geſchenkt erhalten. Ich vergebe es, daß Du einen Augenblick in 
Deinem Glauben an mich wankend wurdeſt, Du konnteſt ja un« 
möglich vorausſetzen, daß ein Jo alter Mann fein eigen Fleiſch und 
Blut verleugnen und dasſelbe in ſeinem Dünkel heimlicher Weiſe 
ſchmählicher Verachtung preisgeben würde. Leider iſt dieſer ſtolze, 
hochmüthige Greis mein Großvater und es iſt ganz gleichgültig, 
ob er meine Rechte und Anſprüche anerkennt, fie find deſſenunge⸗ 
achtet geſetzlich begründet und ſtehen vor aller Welt unbeſtritten 
da. Meine Mutter war die Tochter des Freiſchulten, des von 
dem adelſtolzen Manne fo geringgeſchätten Ehrenmannes, des in 
den Augen der Verſtändigen aber geehrten Bauern, und wenn jener 
Greis in feinem verächtlichen Stolze keine Kenntniß von der Hei⸗ 
rath ſeines Sohnes und der Geburt eines Enkels nehmen wollte 
ſo kann er doch weder die Thatſachen noch meine Rechte umſtoßen. 
Seine Güter und Reichthümer kann er mir entziehen, dazu befipt 
er die Macht, aber er ahnt nicht, wie entbehrlich gerade mir die⸗ 
ſelben find. Meine Mutter trieb feine Herzlofigfeit in ein frühes 
Grab und mein Vater folgte ihr bald nach. Sogar die Gräber 
meiner Eltern mußte er zu trennen. Mein Großvater und deſſen 
beide Brüder leiteten meine Erziehung und haben mir eine völlig 
unabhängige Exiſtenz geſchaffen; ihnen allein, ihnen, den Bauern, 
verdanke ich das, was ich bin. Das find ganze Männer, ihnen 
ſtrebe ich nach. Es iſt traurig, daß in unſerem Vaterlande 
noch immer nicht der Mann und nur der 
Name gilt, nnd daß man mehr Werth auf mei⸗ 
nen wirklichen Namen „Baron von Ramberg“ legt, als auf 
meiner Putter Namen „Bie plinghof“; ich habe Grund, mir auf 
letzteren mehr einzubilden, als auf erſtern.“ 

Helene ſchwieg; ſie entzog ihm aber die Hand nicht mehr, 
die er unwillkürlich wieder ergriffen hatte und blickte ungewiß, 


Jonds- und Produkten -Börſe. 
Thorn 20. September. R. Werner, vereid. Handelsmlaker. 


Wetter: ſchön. Tendenz entſchieden flau. Zufuhren ſchwach in Folge 
der Saatbeſtellung. Er 
5 Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 
Weizen hell glaſig 132 pfd. 170—175 Age 
do. hellbunt 129 pfd. 165 Ax Geld. 
do. ordinär 124 — 125 pfd. 145 Ak 
Roggen neuer prima fehlt. 
do. gut mittel 107—110 A4 
do. kuſſiſch (alt) 95 Age Geld. 
erſte ſehr flau. 5 
do. inländ. grobkörnig 125—140 Mr 
do. kleine hell unbeſetzt 110 4 Geld. 
Hafer nach Qualität 110—120 
rbſen Victoria nach Qualität 140 —160 Ag 
do. Futterwgare trocken 115—120 ‚Ag 
Senf gelber nach Qualität pro 100 Kilo 20—24 4. 


Chemnitz, den 19. Septbr. — Berthold Sachs. — 
Wetter: ſchön. 


Der Verkehr an unſeren heutigen Wochenbörſe war ziemlich rege 
und ſind nicht unbedeutende Umſätze zu verzeichnen. 

Weizen ſowohl als Roggen war in feineren Sorten ſchlank zu 
begeben, und ſchien beſonders für Roggen regere Nachfrage zu 
herrſchen. 

Gerſte und Hafer beachtet. 

Mais ſtark offerirt 


Ich notire: 


Weizen weiß und bunt 200--210 A pro 10 Kilo 

„ gelb 190 —200 „ to. 
Roggen inländiſcher neuer, 140-145 „ 

fremder, 125 - 130 „ > 

7 
Gerſte Brau⸗ 160—175 = —— 

77 Futter⸗ 130—135 „ über 
Hafer 125 140 „ Notiz. 
Mais 140 155 
Erbſen 160 - 165 „ 

i 00 0 Ar. 

Weizenmehl Nro. 32,00 30,00 
0 1 pro Nod, Kilo 
— — (4 
W excl. Säcke 
Telegraphische Schlussoourse, 
19./9.78 


Berlin den 20 September. 1878 
Fonds 


Russ. Bank loten 
Warschau 8 Tage. 


Schlusssschwäche. 


. 207 — 900208 —50 
207600208 — 10 


poln. Pfandbr. 5%. 63-30 63—90 
Poln. Liquidationsbrigfe . 56-60) 56—90 
Westpreuss. Pfandbriefe. 95 95 


Wostpreur. do. 4½% F 5 
Posener do, neue 4% . 
Oostr. Banknoten 


101-2010130 
‘ * 93 —80 95 
. 1732517270 


Disgonto Command. Ann.. 132 134 
Weizen. g lber: 

September- October 177 177—50 

April- Mai He 184—50/185 
Roggen 

IT rt Ya A 121 

September-Oktober 19 119 —50 

October- November. n 119—50 

April-Mai ee ; ae: >> 122—50 
Rüböl. 

September- October 59 —80| 59-80 

April-Mai x . : 59—50| 59—50 
Spiritus: 

loco 4 GE 5480 54—70 


September EN ee 55 — 20 54—80 
September- October 52 — 50 52--50 


Wechseldiskonto 5% 
Lombardzinsfuss e 6% 
Thorn, den 20. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Barom. Therm. 
Par. Lin. 


Wind⸗ Bewöl⸗ 


IN 
U. a 333.19 | nn sitr. 
18. 6 U. 333.97 11.5 2bd. ü 
2 U. Nm.] 333.97 13.4 SW 265 | aus 
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Waſſerſtand der Weichſel am 20. — Fuß 5 Zoll. 
— ̃ wunX.X4. ñꝗv x.. =ãf ——— ———— 
aber 95 feht Re und 25 auf ihn. 

„Du ſiehſt“, fuhr er fort, „mein Name iſt unantaftbar 

meine Perſönlichkeit kennſt Du ja, und was 25 Dir ei — 
iſt zur Zeit nicht viel weniger glänzend, als wenn ich der Erbe 
des Barons Egon wäre. Doch genug! — Ich glaubte, meine 
nächſte und doch ſehr ungewiſſe Zukunft und die Gefahren, denen 
ich entgegengehe, würden und müßten Dir naturgemäß mehr und 
größere Sorgen verurſachen, als der bedauernswerthe Stolz meines 
Großvaters.“ Er ſagte das mit leiſem Vorwurf. Dann fuhr 
er fort: „Und nun, Geliebte, frage ich Dich, haft Du die erfor⸗ 
derliche Geduld, eine Trennung muthig zu ertragen, willſt Du, im 
Vertrauen auf meine Liebe, meiner Zurückkunft harren? Willſt Du 
indeſſen Deinen altenn Vater auf mein ſpäteres Kommen vor⸗ 
bereiten?“ 

Sie wechſelte die Farbe mehrmals und erſt, als er die Frage 
zärtlich und dringend wiederholte, entgegnete fie gepreßt: 

„Ja ich bleibe Dein!“ 
Beraufht von dieſen Worten, zog Fritz fie in feine Arme, 
und als ſie ihm in die Freude ſtrahlenden Augen blickte, da gab 
ſie ſich ſelbſt noch einmal der kurzen Luſt des Augenblicks hin. 
Die Macht ſeiner äußeren Erſcheinung, ſein geiſtiges Uebergewicht 
wirkten jo ſehr auf Helene, daß fie, fo lange fie unter dem Zau⸗ 
ber ſeiner Gegenwart ſtand, ihm nur innig ergeben ſein konnte. 

Die kurze Mußezeit, über welche ſie zu verfügen hatte, war 
indeſſen abgelaufen. Der Augenblick des Scheidens erſchien. 
war bitter, bitterlich ſchwer für Fritz; weniger für ſie. Sie er⸗ 
muthigte ihn mit Schmeichelworten und Betheuerungen, und er 
ſchämte ſich falt feiner Rührung. 

„Auf Wiederſehen! ſprach das ſchöne Mädchen, als ſie zum 
letzten Male den Kuß des Geliebten empfing. 

„Auf Wiederſehen!“ klang es in ſeiner Seele wieder, als er 
gegen Abend ſein Roß beſtiez und ſie ihm vom Fenſter ein Lebe⸗ 
wohl zuwinkte. 


Gortſetzung folgt.) 


i l 5 . Ich bin von meiner Reife zurückge⸗ 
Zn ſer ate. Gasconſumenten, | tebrt und babe von heute ab meine 
Bek anntmachung. 77 5 zum = 3 Fr une Gebr. Slawinski, Br omberg. . Pi Gepaſte ale Rechts- Anwalt 

es wird Bierdund zur allgemeinen glichen mit Gnteintictungen beziehen, Paugeſchäft & Paumaterialien-Handlung. dee eh er Ti 


s orn, den 20. September 1878. 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs- und Aenderungen an den Gasleitungen ir ’ i 


5 5 A 2055 1 3 Schrage, 
5 9 „ Daten beabfihtigen, Wullen be le de f Ausfühung u. Reparatur ſämmtlicher Bedachungs⸗ Rechts-Anwalt u. Notar. 
: bei unferer Gasanſtalt beitellen, 1 Die Vermiethung der Tempel ſitze 
Male bringen wir die Polizei⸗ — 9 a et Et in Dachpappe, Stein, 1 Zink und Schiefer. findet 
Berorbnung der Königlichen Regierung Danes Pappdachreparaturen Sonntag, d. 22. September er. 
in ang = abends. Thorn, den 20. September 1878. nach eigener bewährter Methode. er Bor and 
Veränderung innerhalb 3 5 auf . Magiſtrat. 21 Ausführung aller Asphaltirungen, der Synagogen⸗Gemeiode. 
eben — 2 alleen nee Königliche Oſtbahn. namentlich von Scheunentennen, Viehſtällen ze. unter jeder Garantie. eee. 
3 Die Lieferung von 30,000 Stück eiche⸗ — 2 
Geldſtrafe bis i. 30 Mark ev. verhält; en Bahaſchwelen ſoll bab La g e A. Kasprowicz 
nißmäßiger Haft. den. Submiſſionstermin am 3. October pract. Jahnarzt 


r 
Thorn, den 18 September 1878. 3. 11 Uhr Vormitt Bahn⸗ ſämmtlicher Bau- u. Dachdeck⸗ Materialien. 
Die Polizei⸗Verwaltung. er ene bis zu e Offers F a olf frames. 


Sohannisftrafe 2 
d —6. 
Bekanntmachung ten bezeichnet: „Offerte auf Bahn⸗ Sprechſtunde 6 
£ ſchwellen“ einzureichen find. Die Be⸗ 


lier den nn fat mar de ede, (gen sat Den doe j Königl. polytechnische Schule Dur Winterfäifon 


Breslau, Danzig, Stettin und Königs⸗ 


Stadt brennen, können auf Wunſch der 2 K 
Suteefjenten und gegen Suhler von 0 gesehen! und Mind ach vom zu Hannover. empfehle alle Sorten 

ja — die von mehreren; ö 2 5 
. at kön- Bureau-Vorſteber, Rechnungsrath Rei- Eröffnung des Studienjahres 1878/79 am 7. October 1878. Beginn I; S t r ick w © I 1 e 
nen — in ſogenannte Nachtlalernen er bier zu erhalten der Einſchreibungen am 30. September, 10 Uhr Vormittags. Prog amm [I. in bekannter Güte zu billigiten Preiſen. 


Auguſt bis Mitte M at auße ei — —— — — PP TER] 


ſchein die ganze Nacht bis Sonnenauf⸗ — Ein Mahagoni- Herren- Mmmm mmmmmmEEETEn 8 mE er 7 
gang naar öffentlicher Gebäude ſchreibtiſch, ein birkenes Bett⸗ & 9 0 Kalender 

> „ſtell mit Sprungfeder⸗Matratze, ein 4 M 1 P { 01 ür alle jüdiſchen Gemeinden 
Haus-, Hotel,, Laden- und Speicher- Kleiderſpind zu verkaufen Baderſtraße 0 eis er S d Ell N Cu. en Jahr + von Dr. J. Heine- 
befiger, Reftaurateure u. |. Im, In DR. 57, 3 Treppen. mann hält vorräthig und empfiehlt 


ren Nähe ſich eine Gaslaterne befindet — . — Mein patentirter Zimmer⸗Schütt⸗Ofen zeichnet ſich, feiner einfachen, prak⸗ 
und die von dieſer Einrichtung Ge» tiſchen Conſtrukt ion zufolge, vor den in der Provinz Sachſen beliebten Wind⸗ Walter Lambeck. 


brauch machen wollen, erſuchen wir der Soeben erſchien: Unter-Ofen dadurch aus, daß er den Zweck erfüllt, eine bedeutende Erſparni Ein Neufundländer iſt 
Gasanftalt davon Anzeige zu machen. Erfelgretote Bedandinag der 5 e zu le und 275 en eine N We 2 zu verkaufen, 
Thorn, den 13 September 1878. Schwindſucht der unteren Zimmerluftſchicht zu bewirken. Dieſe Conftruction iſt auch an al 2 206. 
Der Magiſtrat. durch einfache > bewährte Mit⸗ a 15 170 1 e ae ee Einfügung mei⸗ Copir⸗Tinte 
— — — - tel.“ — Preis Pf — Kranke, nes pa en ir en ) ens ohne erhebli e oſten zu ewer elligen. von Antoi & fils i is 
Bekanntmachung. welche glauben an dieſergefährlichen Dieſe Einrichtung hat ſich bereits prakliſch bewährt. empfiehlt ee Walter 1 
Für das Quartal _Detober 187 Krankheit zu leiden, wollen nicht Den alleinigen Verkauf dieſer Patent⸗Ofen habe ich den Herren Felufte Ungar 
5 versäumen, ſich obiges Buch anzu. Kahlenberg & Ziesenhenne, Magdebur 
e folgende Holzverkaufstermine Ihaffen, 5 Fe en = Beinen 5 E48 5 Weintrauben 
* 5 x erſende g 
A. Für die Reviere Barbarken ſehnte Heilung, wie die zahlreichen Aug. Meisler, Gr. Marktſtr. 22. mater abe ür 4 Ar franco 
und Smolnik: darin abgedruckten Dankſchreiben Louis Wolff. 
in der Mühle zu Barbarken. beweiſen. — Vorräthig W Vorſtehendes beſtätigend, können wir beſagten patentirten in Breslau ’ 
7 Buchhandlung von alter ‘ 1 N — nn  — 
en 4 e Lambeck, welcher auch daſſelbe Zimmer⸗Schütt⸗Ofen kilkenbe ee ueber ker a 
den 13. November, — r 105 1 170 gap ſiabe c e L i i 5 ſo . 1 8 5 
£ per Poſt überall hin verſendet. e Vorzüge deſſelben auch dem Laien ſofort einleuchten werden. e r⸗ 
B. Für die eee und A eee koſten gegen einen gewöhnlichen Wind⸗Unter⸗Ofen find unerheblich. a Horn blumen. 
. mn SERIE Te Wir haben die Ofen in beſtem Guß anfertigen laſſen und halten fie in Kaiſer-Gavotte 
f im K Bauen. t Neben⸗Verdienſt verſchiedenen Dimenſionen bei prompter Bedienung beſtens empfohlen. von 
ruge zu au: ; 8 2 
en 30, Detober, von 120 Wiust mon re  Kaleomberg u. Ziesenhenne, Charles Morley. 
— A eee Artikels. Reflectanten wollen ſich für Magdeburg, Kaiſerſtraße 105. E33 S0 —— piermit Jeder⸗ 
de 18 ter 1878. 60 Pf. Briefmarken Probe und De > = 0 5 mann meinem halb wahn⸗ 
Thorn, den M iſtrat dingungen kommen laſſen von R. Ja- 8 Carl Riesel N finnigen Ehemanne Geld zu borgen, 
Der — tagiftra Iceobs, Maadehur. ll. 53984 ) indem ich für nichts aufkomme. 


TR: Geſellſchaftsreiſen nach Charloite. Trees 
Loh- Steinbacher ſche Heilmethode. en 8 
- Bei Magen“, Unterleib, und Nervenleiden, Schwächezuſtänden, Medi⸗ N g Paris. 1,60 und 1,80 empfiehlt 


I. Dammann & Kordes. 


29. September, 16. Oktober. Italien inclufive Rom und Neapel reſp. 2 zu find zu vermielhen 
Sizilien 20. Septmeber. Süd ⸗ Frankreich (Bretagne), Spanien + Pa⸗ raberſtr. a 
vis 20. September. Orient und türk. Kriegsſchanplätze, Rückcelſe via Grie, 1 fr. Zimmer möbl. auch unmsblirt 
cenland, Sizilien und Italien 15. Oktober. (Führung von einem wiſſenſchaft⸗J 4 vermiethet L. Streu. 
ich gebildeten Mann, der 25 Jahre im Orient gelebt und wiederholt denſelben lte Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 31 eine 
gen hat.) ü Aundreifehilfets Einzelreiſ Wohnung zu vermiethen. 
usführliche Programme und r Rundreiſebillets zur Einzelreiſeſſeine kl. ſehr dl. 
durch Italien incl. Rom und Neapel jederzeit auf 60 Tage C a ee 
und 45% ermäßigt, nur allein in ; ſtraße 410, 1 Tr. rechts. 
“Hotelverzeichniſſe Carl Rleseb's qteiſe Comptoir, Ze Rundreiſeverzeichniß[ ur, 5 N 
gratis. Sw. Berlin, Jeruſalemerſtr 42. 60 Pf. u. gt. freundl. möbl. Vorderzimmer 


(Reiſe⸗ und Coursbücher), Amtliche Auskunfts⸗ Dretenraße in Haufe des Hern d. 
und Verkaufsſtelle der Eiſenbahnbillets.) | aer 


— Ein junger Mann, gelernter Spece⸗ 


f i riſt, gegenwärtig Buchhalter, auch mit 
Hamburg -Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


dem Farben- und Eiſenwaarengeſchäft 
gründlich vertraut, ſucht vom 1. Oktober 

Di.irecte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New⸗Aork 


Stellung gleichviel welcher Branche. 
Offerten erbeten unter C, S. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
£ Ein Agent, der einem jungen Mannezum 
Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe. 
Frisia 25 Septbr. Lessing 9. October. Pommerania 23. October. 
Herder 2. October. Wieland 16. October. Suevia 30. October. 
(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


1. Oetbr. eine Stelle nachweiſen kann, wird 
golden Hamburg v Weſtindien, 


erſucht, ſeine Adreſſeder Expedition dieſer 

Zeitung zugehen zu laſſen unter C. 8. 
Havre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Silesia 22. Sept. Allemannia 22. October. Vandalia 22. Novbr. 


Penſionaire ters 
und gewiſſenhafte Pflege Brückenſtraße 
Nr. 19, 1 oder 2 Tr. hoch. 
und weiter regelmäßig am 2 2. jeden Monats. Es predigen: 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmätigle 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 33034. 


Dom XIV. p. Trinit. 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 

(Telegramm ⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. S. Caro. 


in-Vergiftungen und beginnender Lähmung 


außerordentl. Heilerfolge. 


Ausführliches durch mein Lehrbuch. Preife mäßig. Proſpecte gratis. 


Dr. Lob's Naturheilanſtalt „Wilhelmsbad“ 
in Canſtatt. 


Organ der Deutſchen Reichsparthel in Oſt⸗ und 
Weſt⸗Preußen. 


Am 1. October beginnt das Abonnement für das 4. Ouartal auf dir 


reichhalligſte und billigſte Wolßs-3eilung: 


en u 
„Elbinger Post. 
Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 


Ecſcheint täglich und außerdem Sonntag eine Unterhaltungsbeilage. 
Abonnements preis: 8 1 Mk. 90 Pfg. 


mit Poſtproviſion — a 50 Pfg. für Abholende. 
3 „Elbinger Poſt“ iſt demnach die billigste tägliche 
Zeitung in der ganzen Provinz. 


—— — 


Die „Elbinger Poſt“ berückſichtigt vornämlich die Intereſſen des 
deutſchen Reiches und unſerer Provinzen, bietet ſtets das Neueſte und 
Wiſſenswertheſte aus der Tagesgeſchichte in objectiver Darſtellung durch 
Leitartikel und gute Original⸗Correſpondenzen und hat ſich durch ſchnelle 
Mittheilung aller intereſſanten Neuigkeiten eine Anerkennung erworben, 
welche durch die fortdauernde Vergrößerung ihres Leſerkreiſes Ausdruck findet 


Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Geſſel. 
GKollette für das bieſige Armenhaus.) 

Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 

Freitag den 27. September: Herr Pfarrer 


eſſel. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
1 1 Vgalete unt Bar ver Fluke in Net 
ine kl. Part.⸗Wohnung iſt vom 1. um 1. Oktober d. 3. wird eine mel). i tagt 
October zu vermieth., auch eine Wohnung von 4 geräumigen Zim- Nachmittags 5 Ubr: Herr Pf. Schnibbe. 
freundl. mol. Wohnung 2 Tr. mit] mern nebſt Zubehör auf einer der Vor⸗ > des Sojäbrigen Beſtehens der hie⸗ 
Flügel⸗Benutzung für einzelne Damen städte geſucht. Offerten im Deutſchen gen Bibelgeſellſchaft. 


n der evang. luth. Kirche: 
oder Herren. Endemann. IHauſe abzugeben. Venn 9 Uhr: oe yeker Rehm. 
—— ——— ́öÜQ — ——t — — 


— —— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Anzeigen, ſowohl für Elbing und Umgegend, wie auch für die 
Provinzen berechnet, finden in der „Elbinger Poſt, welche, abgeſehen von 
ihrer großen Leſerzahl im Kreiſe, täglich nach über 300 Poſtorten verſandt 
wird, eine den beſten Erfolg verſprechende Verbreitung. 


Die Expedition. 


